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and it has been thought worth while to
republish this book. One advantage of the
more old-fashioned type of anthropology was
that it provided, within the covers of one
book, a general conspectus of society and,
though the book is long, that feature has
been retained“ (S. X). In dieser Gesamtschau
liegt unzweifelhaft der bleibende Wert dieser
Untersuchung, die als eindrucksvolle Pionier
leistung auf dem Gebiet der Akkulturations-
forschung immer einen hervorragenden Platz
einnehmen wird.

R. Schott

Traditional Art of the African Nations.
With an introduction by Robert Goldwater
and photographs by Charles Uht. New
York: The Museum of Primitive Art.
(Distributed by University Publishers Inc.)
1961. 77 Abb., davon 3 farbig, 1 Karte.
Preis: $ 6.00.

Das Museum of Primitive Art stellt eine
 Reihe von Kunstwerken aus Afrika vor, die

größtenteils wohl erst in den letzten Jahren
erworben wurden. Alle Stücke sind abgebil
det und mit den wichtigsten Daten (Herkunft,
Material, Größe, Inventarnummer) sehr kurz
kommentiert. Die Einleitung (1 Seite lang)
von R. Goldwater ist für ein breites Publikum
gedacht, dem Ethnologen bietet sie nichts
Neues. Eine Karte zeigt die Lage der Heimat
staaten der Stämme, von denen Kunstwerke
abgebildet sind. Eine genauere Lokalisierung
der betreffenden Stämme selbst erfolgt auf
der Karte nicht.

Das abgebildete Material stammt aus West-
 und Zentralafrika. Die Qualität der Stücke
ist — soweit sich das von der Fotografie her
beurteilen läßt — durchweg gut. Es fällt da
her schwer, das eine oder andere Stück be
sonders hervorzuheben. Trotzdem soll auf
wenige Stücke verwiesen werden. Abb. 2 zeigt
ein hölzernes Speisegefäß von den Dogon,
das sich durch seinen reichen Figurenschmuck
und seine ausgewogene Komposition auszeich
net. Ebenfalls von den Dogon stammt eine
Maske (im kubistischen Stil), auf der eine
stilisierte Frauenfigur steht (Abb. 6). Von
alter Qualität ist offenbar die Nimba-Maske
(Abb. 19; Baga). Sehr schön ist der Flöten
spieler aus Lehm (Abb. 45) von den Krinjabo,
der möglicherweise mit den Asongu-Figuren
der Nzema in engem Zusammenhang steht,
 wie sie z. B. von V. L. Grottanelli in Africa,
Vol. XXXI, 1961, Tafeln I und II abgebil

det sind. Von den vier Beninstücken ist die
Elfenbeinmaske (Abb. 54) besonders hervor
zuheben.

Einige ergänzende Bemerkungen seien hier
angeschlossen. Abb. 13 zeigt eine Maske von
den Bobo. Es handelt sich um eine Darstel

lung des Schmetterlings. Diese Maske und das
unter Nr. 12 abgebildete Stück könnten aus
dem Süden des Bobo-Gebietes stammen. Die
Herkunftsangabe des auf Abb. 17 gezeigten
Antilopen-Aufsatzes „Mossi, Kurumba
Society“ ist nicht exakt. Die Kurumba sind
kein Bund, sondern ein eigener Stamm nörd
lich der Mosi. Die Frage, ob die Kurumba
und die als Nioniose (Nyonyose) bekannte
Unterschicht der Mosi ursprünglich so eng
zusammengehörten, daß man sie als identisch
ansehen und mit einem gemeinsamen Termi
nus belegen kann, ist noch ungeklärt.

Man kann sich darüber streiten, ob der
Stuhl von den Bobo (Abb. 15) als Kunst
objekt zu werten ist. Mit einiger Phantasie
kann man im oberen Teil der Lehne einen
stilisierten Kopf erkennen. Genauso gut kann
es sich jedoch einfach um einen ornamentalen
Abschluß der Lehne handeln.

Die technische Seite, auf die bei einer prak
tisch ausschließlich aus Bildern bestehenden

Veröffentlichung besondere Sorgfalt verwen
det werden muß, ist bedauerlicherweise sehr
zu bemängeln. Bei einer Anzahl von Aufnah
men verschwinden Einzelheiten, auf die man

als Betrachter Wert legt, hoffnungslos Im
Schatten (z. B. Abb. 2, 8, 9, 18, 19, 30 usw.),
andere Stücke wirken farblos und flach
(Abb. 4, 26, 34). Die Qualität des dargebote
nen Materials gleicht diesen äußeren Eindruck
weitgehend aus.

J. Zwernemann

ROY SIEBER:

Sculpture of Northern Nigeria. NewYork:
The Museum of Primitive Art. (Distributed
by University Publishers Inc.) 1961. 32 S.,
48 Abb., 1 Karte. Preis: S 2.00.

Die Kunst Nord-, genauer gesagt Mittel-
Nigerias ist erst in den letzten Jahren etwas
bekannter geworden. Einzelne Abbildungen
solcher Kunstwerke findet man z. B. bei

 Elisofon und Fagg, Leuzinger, v. Sydow und
Underwood. Sie vermögen jedoch höchstens
das Interesse zu wecken, ohne auch nur einen
groben Überblick zu geben. Erfreulicherweise
waren in der vorjährigen Nigeria-Ausstel


